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1. EINLEITUNG 

Der vorliegende Forschungsbericht ist in Zusammenarbeit zwischen der Ev. Emmaus-

Kirchengemeinde Bielefeld-Senne und der Universität Bielefeld entstanden und basiert 

auf einer Gemeindeumfrage, die im September/Oktober 2007 durchgeführt wurde. 

Nachdem sich am 1. Januar 2006 die Evangelischen Kirchengemeinden Christus-, 

Friedens- und Lutherkirche zur Emmaus-Kirchengemeinde zusammengeschlossen 

hatten, entschied die Gemeindeleitung nach Vorgabe der Landeskirche eine 

Gemeindekonzeption für die nächsten zehn Jahre zu entwickeln. Es wurde eine 

Arbeitsgruppe von Ehrenamtlichen und Hauptamtlichen aus allen drei Bezirken 

gegründet, die relativ schnell entschied, die Gemeindekonzeption mittels einer 

Gemeindebefragung durchzuführen.  

Im Mittelpunkt stand die Frage wie erfolgreich die Zusammenführung der drei 

Gemeinden aus dem Bielefelder Süden verlaufen ist und wie man einzelne Aspekte des 

Gemeindelebens, wie etwa die Qualität verschiedener Angebote der Gemeinde, noch 

verbessern kann. Ziel war es auch möglichst viele gemeindeferne Gemeindeglieder zu 

befragen, um ihre Motive und Wünsche später besser berücksichtigen zu können. 

Schnell wurde klar, dass dies ohne professionelle Unterstützung nicht bewerkstelligt 

werden konnte. So entschieden sich die Beteiligten im März 2007 Hilfe bei der 

Universität Bielefeld zu suchen und es entstand ein erster Kontakt zu Prof. Dr. Jost 

Reinecke der Fakultät für Soziologie. Von ihm wurde ein Team aus 5 Studenten der 

Fakultät zusammengeführt, um der Gemeinde bei der Planung, Durchführung und 

Auswertung zu helfen. Drei der Studenten (André Brandhorst, Raphael Gutberlet und 

Sebastian Kuhnen) konnten in diesem Rahmen ihr 20-wöchiges Pflichtpraktikum 

absolvieren und wurden dabei von zwei weiteren Studenten mit größerer 

Projekterfahrung (Philipp Bornkessel und Andreas Daniel) betreut. 

Nach Kenntnis der Autoren weißt die Zusammenarbeit zwischen Kirche und Universität 

Pioniercharakter auf, da bisher keine vergleichbaren Studien bekannt sind, in denen 

eine Gemeinde mit einer Universität so eng zusammengearbeitet hat. Darauf wurde auch 

die Presse aufmerksam gemacht und so wurde in verschiedenen Tages- und 

Kirchenzeitungen ausführlich über dieses Projekt berichtet (siehe 9.5. Presseberichte). 
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Nachdem die Gemeinde ihre Wünsche und Vorstellungen dem Uni-Team vorgestellt 

hatten, entwickelten die Studenten in Absprache mit der Arbeitsgruppe einen 17-

seitigen Fragebogen, der an alle Gemeindeglieder verteilt wurde. Durch Spenden war es 

möglich, auf eine Stichprobenziehung zu verzichten und eine Vollerhebung anzustreben. 

Eine Vollerhebung ist deutlich repräsentativer als eine Stichprobe, da man nicht nur eine 

Auswahl, sondern möglichst alle Elemente einer Grundgesamtheit befragt. In diesem 

konkreten Fall heißt dies, dass 6.800 Fragebögen an die Gemeindeglieder verteilt 

wurden. 

Die Bearbeitung des gesamten Fragebogens sollte nicht länger als 15 Minuten in 

Anspruch nehmen und so blieben nach zwei vorangegangen Pre-Tests zur Überprüfung 

der Gültigkeit und Verständlichkeit des Untersuchungsinstruments noch 31 Fragen zur 

Bearbeitung durch die Gemeindeglieder übrig. Die meisten davon können mittels 

ankreuzen schnell beantwortet werden.  

Eine ausführliche Darstellung des Fragebogens und dessen Entwicklung, die 
Betrachtung der Pre-Tests sowie die komplette Phase der Datenerhebung erfolgt in den 
Kapiteln   
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3. Erhebungsdesign und   
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4. Operationalisierung. 

Als Vorbereitung auf die Befragung wurde auch nach möglichen anderen Gemeinden 

gesucht, die vielleicht eine ähnliche Vorgehensweise benutzt haben, um eine 

Gemeindekonzeption zu erarbeiten. Dabei fiel lediglich die evangelisch-lutherische St. 

Markus Gemeinde in Regensburg auf, die ebenfalls mittels einer Gemeindebefragung 

anhand eines Fragebogens Informationen über die Gemeinde gesammelt hat. Allerdings 

in einem viel kleineren und weniger professionellen Rahmen, wie bei der hier 

vorliegenden Studie.  

Bei dieser in Bielefeld durchgeführten Studie wurde besonders viel Wert darauf gelegt, 

dass die Durchführung aktuellen wissenschaftlichen Standards entspricht. So wurden im 

Vorfeld, durch die Presse und Gemeindebrief, die Gemeindeglieder auf die Durchführung 

dieser Befragung aufmerksam gemacht und zur Teilnahme ermutigt. Weiterhin wurde 

ein persönliches Anschreiben verteilt, ÉÎ ÄÅÍ ÄÉÅ 'ÅÍÅÉÎÄÅÇÌÉÅÄÅÒ ÚÕÒ ȵ-ÉÔÇÅÓÔÁÌÔÕÎÇ 

ÄÅÒ ÇÅÍÅÉÎÓÁÍÅÎ :ÕËÕÎÆÔȰ ÁÕÆÇÅÒÕÆÅÎ ×ÕÒÄÅÎȢ 

Nachdem durch Spenden genügend Geld für die Durchführung einer Vollerhebung 

gesammelt wurde, war es Zeit die Fragebögen zu verteilen. Während der Auswertung 

wurden einige kleine Zwischenergebnisse der Forschung der Gemeinde in ihrem 

Gemeindebrief zugänglich gemacht. Hinzu kam eine kurze Präsentation der ersten 

Ergebnisse, die am 29.05.2008 in Anwesenheit von Gemeindegliedern und der lokalen 

Presse im Gemeindehaus der Christuskirche stattgefunden hat. 

Nach dieser kurzen Einleitung wird im Folgenden die Gliederung des 

Forschungsberichts vorgestellt.  

Zunächst beginnen wir damit, die eigentlichen Ziele der Erhebung in Kapitel 2 nach 

Vorgabe der Arbeitsgruppe zur Erstellung einer Gemeindekonzeption zu formulieren. In 

Kapitel 3 wird das Erhebungsdesign der Studie und alle damit eingehenden 

Implikationen vorgestellt. Im weiteren Verlauf wird die Operationalisierung der 

gemessenen Konstrukte ausführlich dargestellt. Hier wird gezeigt, für welche 

Fragestellungen welche Fragebogen-Items von Bedeutung sind und was eigentlich 

hinter diesen Items steckt. 

Der wohl interessanteste Teil, die Ergebnisse der vorher aufgestellten 

Forschungsfragen, folgen im nächsten Abschnitt, bevor noch eine allgemeine 



Abschlussbericht der Gemeindebefragung der Ev. Emmaus-Kirchengemeinde Bielefeld-Senne 10 

 
Zusammenfassung der Ergebnisse vorgestellt wird . Ein Fazit der Projektgruppe steht am 

Ende dieser Studie. 

Um einigen hier in diesem Bericht vorkommende statistische Begriffe für den Leser 

verständlicher zu machen befindet sich im Anhang auf S. 153 ÅÉÎ ȵ'ÌÏÓÓÁÒ ÚÕÒ 

$ÁÔÅÎÅÒÈÅÂÕÎÇ ÕÎÄ ÓÔÁÔÉÓÔÉÓÃÈÅÎ !ÎÁÌÙÓÅȰ ÄÅÒ ÂÅÉ 5ÎËÌÁÒÈÅÉÔÅÎ ×ÅÉÔÅÒÈÅÌÆÅÎ ÓÏÌÌȢ  
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2. ZIELE DER BEFRAGUNG 

Ziel der Erhebung ist es, eine solide wissenschaftliche Grundlage für die 

Gemeindekonzeption der unlängst vereinigten Emmaus-Kirchengemeinde zu erstellen. 

Ein besonderer Fokus liegt hierbei auf der Profilierung der einzelnen Bezirke und der 

Gesamtgemeinde, unter besonderer Berücksichtigung spezieller Subgruppen wie z. B. 

der Gemeindefernen oder auch der Unzufriedenen. Die im Folgenden vorgestellten 

Hypothesen ergeben sich also weniger aus einem direkten wissenschaftlichen 

Erkenntnisinteresse, sondern aus den praktischen Erfordernissen der Gemeinde und 

entbehren sich hierdurch oftmals einer präzisen theoretischen Fundierung. Bevor die 

konkreten Hypothesen vorgestellt werden, sollen kurz die Anforderungen der Emmaus-

Kirchengemeinde an das Erhebungsinstrument nochmals aufgeführt werden. 

 Über welche Informationskanäle informieren sich die Gemeindeglieder der Emmaus-

Kirchengemeinde? 

 Wie wichtig ist den Befragten, dass bestimmte Angebote in der Emmaus-

Kirchengemeinde angeboten werden? 

 An welchen Angeboten der Gemeinde nehmen die Gemeindeglieder wie häufig teil? Und 

wie zufrieden sind die Gemeindeglieder der Emmaus-Kirchengemeinde mit den von 

ihnen genutzten Angeboten sowie deren einzelnen Dimensionen? 

 Wie wichtig sind den Gemeindegliedern kirchliche Räumlichkeiten, in denen Angebote 

stattfinden? 

 Wie sehr werden Angebote außerhalb ihrer Kerngemeinde genutzt und aus welchen 

Motiven? 

 Wie zufrieden sind die Gemeindeglieder der Emmaus-Kirchengemeinde? 

 Inwieweit ist Potenzial für das ehrenamtliche Engagement in der Emmaus-

Kirchengemeinde vorhanden? 

 Inwieweit werden seelsorgliche Angebote genutzt und wie werden diese bewertet? 

 

Im Folgenden sollen die aus diesen Anforderungen entwickelten Forschungsfragen kurz 

und prägnant vorgestellt werden. Die Details der Operationalisierung der Konstrukte 

werden an späterer Stelle beschrieben. Bei einigen der Fragestellungen handelt es sich 

ÕÍ ËÅÉÎÅ (ÙÐÏÔÈÅÓÅÎ ÉÍ ȵËÌÁÓÓÉÓÃÈÅÎȰ 3ÉÎÎÅ ɉÄȢ h., dass sie keine Kausalitäten prüfen), 

sondern um bloße deskriptive Übersichten. Der Einfachheit halber werden diese 

trotzdem als Hypothesen aufgezählt und in gleicher Form vorgestellt.  
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Die einzelnen Forschungsfragen werden hierbei bestimmten Themengebieten 

zugeordnet und anhand dieser kurz vorgestellt. 

2.1. KOMMUNIKATION IN DER EMMAUS-KIRCHENGEMEINDE 

H1: Über welche Informationskanäle erfuhren die Gemeindeglieder der Emmaus-

Kirchengemeinde von der Vereinigung der drei ursprünglichen Gemeinden? 

Anhand dieser Hypothese soll geklärt werden auf welche Art und Weise die 

Gemeindeglieder der Emmaus-Kirchengemeinde von der Zusammenlegung der drei 

ursprünglichen Gemeinden Luther, Frieden und Christus erfahren haben. Neben der 

Erfassung aller Gemeindeglieder sollen auch spezielle Subgruppen betrachtet werden, 

um herauszufinden ob Personen dieser Gruppen unterschiedliche Informationskanäle 

nutzen. Hierzu wird neben soziodemografischen Merkmalen wie Alter und Bildung auch 

die Gemeindeferne zur Gruppenbildung genutzt. Die drei Hypothesen folgen demzufolge 

in einer identischen Form: 

H1.1: Welche Informationskanäle wurden von den verschiedenen Altersklassen zu welchem 

Anteil genutzt? 

H1.2: Welche Informationskanäle wurden von den verschiedenen Bildungsgruppen zu 

welchem Anteil genutzt? 

H1.3: Welche Informationskanäle wurden von den Gemeindenahen, welche von den 

Gemeindefernen, zu welchem Anteil genutzt? 

Mit dieser Form können wir nun klären ob Personen unterschiedlichen Alters, mit einem 

unterschiedlichen Bildungsgrad und in unterschiedlicher Nähe zur Gemeinde auch 

unterschiedliche Informationskanäle nutzen. 

H2: Über welche Informationskanäle informieren sich die Gemeindeglieder der 

Emmaus-Kirchengemeinde? 

Im Gegensatz zu H1 geht es hierbei nicht um ein spezifisches Ereignis, sondern um die 

allgemeine Nutzung der Informationskanäle. Hier lässt sich schließlich auch ersehen, ob 

ein einzigartiges Ereignis wie die Vereinigung der Ursprungsgemeinden über andere 

Kanäle als eher alltägliche Informationen vermittelt wird. Auch hier werden analog zu 

H1 verschiedene Subgruppen betrachtet, um die unterschiedliche Nutzung der 

einzelnen Gruppen zu beleuchten. Bei der Gruppe der Ehrenamtlichen erwarten wir eine 

Dominanz persönlicher, nicht formaler Kanäle, während dies sich bei den 
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Gemeindefernen entgegengesetzt verhalten sollte. Dies könnte dann über verschiedene 

Gelegenheitsstrukturen erklärt werden. Wie schon unter H1 folgen die entsprechenden 

Hypothesen in gleicher Form, nun jedoch ergänzt durch ehrenamtliche Mitarbeiter: 

H2.1: Welche Informationskanäle wurden von den verschiedenen Altersklassen zu welchem 

Anteil genutzt? 

H2.2: Welche Informationskanäle wurden von den verschiedenen Bildungsgruppen zu 

welchem Anteil genutzt? 

H2.3: Welche Informationskanäle wurden von den Gemeindenahen, welche von den 

Gemeindefernen, zu welchem Anteil genutzt? 

H2.4: Welche Informationskanäle wurden von den Ehrenamtlichen, welche von den Nicht-

Ehrenamtlichen, zu welchem Anteil genutzt? 

Dieser erste Teil soll die Kommunikation innerhalb der Emmaus-Gemeinde näher 

beleuchten. Für den reibungslosen Ablauf innerhalb einer Gemeinde ist die 

Kommunikation der Gemeindeglieder untereinander und vor allem die Kommunikation 

dieser mit der Organisation Emmaus-Gemeinde von enormer Bedeutung. Durch die 

Analyse der entsprechenden Fragen erhoffen wir uns aufzeigen zu können, welche 

Informationskanäle von welchen Personen genutzt werden, damit diese Personen in 

Zukunft besser zu erreichen sind. 

2.2. ANGEBOTE IN DER EMMAUS-KIRCHENGEMEINDE 

Kommen wir nun zu dem größten inhaltlichen Teil der bevorstehenden Auswertung. Ein 

vornehmliches Ziel der Befragung sollte die Erfassung der Nachfrage der 

Gemeindeglieder nach bestimmten Angeboten sein. Man möchte hierdurch 

herausfinden, ob die derzeitigen Angebote von den Gemeindegliedern positiv bewertet 

werden oder ob es Verbesserungsbedarf gibt. Gleichzeitig werden wir versuchen anhand 

der folgenden Hypothesen herauszufinden, ob auch alles was verlangt auch angeboten 

wird . 

H3: Wie wichtig ist den Befragten, dass bestimmte Angebote in der Emmaus-Gemeinde 

angeboten werden? 

Unter dieser sehr allgemeinen Hypothese verbirgt sich eine große Menge an 

verschiedenen Items und Korrelationen. Die Hypothese referiert auf das Item F4, worin 

in sechs thematisch ähnlichen Blöcken zu fünf bis zehn Aussagen erhoben wird , wie 
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wichtig den einzelnen Gemeindegliedern die verschiedenen Angebotsformen sind. Die 

Auswahl der unabhängigen Variablen, also der einzelnen Subgruppen, folgt den 

Forderungen der Arbeitsgruppe. Im Einzelnen werden die Einflüsse der 

Geschlechtskategorie, der Bezirkszugehörigkeit, des Alters, der Elternschaft, der 

Kirchenferne sowie der Grad der Zufriedenheit in das Modell einfließen. 

Somit lässt sich nun bestimmen, welche Angebote von welchen Personengruppen 

nachgefragt werden, um die Angebotsstruktur auf die Bedürfnisse der Gemeindeglieder 

anzugleichen. 

H4:  An welchen Angeboten der Gemeinde nehmen die Gemeindeglieder wie häufig teil? 

Hier wird nun die tatsächliche Nutzung der verschiedenen Angebote untersucht. Es 

wurden im Fragebogen verschiedene Typen von Angeboten aufgelistet, wobei 

(hoffentlich) die meisten möglichen Angebote erfasst wurden. Zunächst möchten wir 

einen einfachen Überblick über die Verteilung der Gemeindeglieder über die 

verschiedenen Angebotstypen liefern, um anschließend zu betrachten, ob bestimmte 

Personen häufiger bestimmte Angebote nutzen als andere. Hierbei werden die 

unabhängigen Variablen Alter, das Geschlecht, die Bezirkszugehörigkeit sowie die 

Gemeindeferne auf ihre Effekte bezüglich des Nutzens bestimmter Angebote hin 

untersucht. 

H5: Wie zufrieden sind die Gemeindeglieder der Emmaus-Gemeinde mit den von ihnen 

genutzten Angeboten sowie den einzelnen Dimensionen? 

Diese Hypothese beschäftigt sich mit dem direkten Feedback der Gemeindeglieder und 

hat somit einen direkten Praxisbezug. Wir hatten offen die zwei meistgenutzten 

Angebote in der Gemeinde erfragt. Diese werden katalogisiert, um dann die 

Zufriedenheit der Nutzer mit verschiedenen Dimensionen des Angebotes zu betrachten. 

Um eine prägnante Zahl zu liefern, werden wir abschließend aus den verschiedenen 

Items eine Gesamtzufriedenheit bilden. Somit haben wir ein direktes Bewertungsmaß, 

aus welchem Verbesserungen abgeleitet werden können. 

H6:  Wie wichtig ist den Gemeindegliedern der Emmaus-Gemeinde, dass kirchliche 

Aktivitäten auch in kirchlichen Räumen stattfinden und wie wichtig, ist ihnen die 

Person, die das Angebot ausrichtet? 
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Diese Hypothese soll besonders für künftige Raumplanungen eine solide Planungsbasis 

ergeben. Hier soll auch versucht werden, die Einstellung gegenüber den Angeboten 

ÁÎÈÁÎÄ ÄÅÒ 5ÎÔÅÒÓÃÈÅÉÄÕÎÇÅÎ ȵ2ÁÕÍȰ ÕÎÄ ȵ6ÅÒÁÎÓÔÁÌÔÅÒȰ ÚÕ ÄÉÆÆÅÒÅÎÚÉÅÒÅÎȢ  

H6.1: Je höher das Alter des Gemeindegliedes, desto wichtiger ist die Person, die das 

jeweilige Angebot leitet. 

H6.2: Je höher das Alter des Gemeindemitgliedes, desto wichtiger ist es das kirchliche 

Angebote in kirchlichen Räumen stattfinden. 

Mit der allgemeinen Frage nach dem Stellenwert der Räumlichkeiten und der 

Veranstalter gehen auch Vermutungen über einen Zusammenhang mit dem Alter der 

Gemeindeglieder einher. Hierbei unterstellen wir, dass ältere Gemeindeglieder diese 

wichtiger sind als jüngeren. Auch hieraus könnten sich Änderungen bei der Planung 

bestimmter Angebote ergeben. 

H7: {ƛƴŘ ŘƛŜ DŜƳŜƛƴŘŜƎƭƛŜŘŜǊ ōŜǊŜƛǘ ŀǳŎƘ !ƴƎŜōƻǘŜ ŀǳǖŜǊƘŀƭō ƛƘǊŜǊ αYŜǊƴƎŜƳŜƛƴŘŜά Ȋǳ 

nutzen? 

Diese Hypothese zielt auf die Verbesserung und Verbindung der Bezirke, aber auch auf 

die Planung von weiteren Angeboten, ab. Die Integration der einzelnen Bezirke zur 

Gesamtgemeinde ist immer noch ein wichtiges Thema in der Emmaus-Gemeinde. Daher 

empfiehlt es sich die Bereitschaft zur Mobilität zwischen den Bezirken zu untersuchen. 

Hierzu zählt aber auch die negative Bereitschaft in anderen Bezirken Angebote zu 

nutzen. Auch dieser Punkt wird in den Analysen berücksichtigt werden. 

H8: Aus welchem Gründen nutzen die Gemeindeglieder der Emmaus-Kirchengemeinde 

die Angebote? 

Hier wird anhand der Frage 13 des Fragebogens die Motivation der Gemeindeglieder, 

Angebote zu nutzen, hinterfragt. Auch hieraus lässt sich letztlich Raum für 

Verbesserungen ersehen, aber auch Missverständnisse aufdecken. 

H11: Wurden die Gemeindeglieder bereits einmal seelsorglich begleitet und falls ja, wie 

empfanden sie dieses? Würden sie die Angebote erneut nutzen? 

Bei dieser Hypothese und den folgenden Subhypothesen handelt es sich in erster Linie 

um eine Evaluation der seelsorglichen Angebote in der Kirchengemeinde. Außerdem 

wird das generelle Interesse an der Nutzung dieses Angebotes erfragt. Die folgenden 

Hypothesen schlüsseln dies weiter auf. 
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H11.1: Wurden die Gemeindeglieder bereits einmal seelsorglich begleitet? 

H11.2. Hat den Gemeindegliedern, die schon einmal seelsorglich begleitet wurden, die 

seelsorgliche Begleitung geholfen? 

H11.3: Gemeindeglieder, die bereits seelsorgliche Angebote nutzten, würden diese bei Bedarf 

in der Zukunft wieder nutzen im Gegensatz zu den Gemeindegliedern, die bisher keine 

Begleitung in Anspruch genommen haben. 

Zunächst soll das Ausmaß der seelsorglichen Betreuung in der Emmaus-Gemeinde 

erfasst werden. Weiterhin wird, um einen Indikator für die Qualität der Betreuung zu 

erhalten, die Zufriedenheit mit der Betreuung analysiert. Sollten die Personen, die 

bereits mindestens einmal seelsorglich betreut wurden, einer möglichen weiteren 

Betreuung signifikant öfter als die andere Gruppe zustimmen, so kann dies als ein 

weiterer Indikator für die  Qualität der Betreuung gelten.  

H13: Je mehr der wöchentliche Gottesdienst bedeutet, desto stärker wird er besucht. 

Dieser Zusammenhang liegt letztlich sehr nahe, sodass alles außer einer Bestätigung der 

Hypothese eine starke Überraschung darstellen würde. Allerdings lässt sich anhand 

dieses Items nochmals die Qualität des Datensatzes ersehen. 

2.3. DIE ALLGEMEINE ZUFRIEDENHEIT MIT DER EMMAUS-
KIRCHENGEMEINDE 

Die Hypothesen dieses Abschnitts befassen sich mit der allgemeinen Zufriedenheit der 

Gemeindeglieder der Emmaus-Kirchengemeinde. Die Erstellung eines solchen 

Indikators wird bei der Prüfung anderen Hypothesen hilfreich sein. 

H9: Wie zufrieden sind die Gemeindeglieder der Emmaus-Kirchengemeinde? 

Hier wird zusätzlich spezifisch die Zufriedenheit der ehrenamtlichen Mitarbeiter 

hinterfragt, allerdings in eine allgemeine Analyse der Zufriedenheit eingebettet. Mithilfe 

dieser sehr allgemeinen Frage lässt sich eine grobe Grundtendenz ausmachen. 

H12: Personen, die eine geringe Gemeindeferne aufweisen, sind zufriedener mit der 

Emmaus-Gemeinde als diejenigen, die eine hohe Gemeindeferne aufweisen. 

Hier wird der Zusammenhang zwischen der Gemeindeferne und der Zufriedenheit mit 

der Gemeinde ermittelt. Dies könnte interessante Rückschlüsse zulassen, ob die 

Gemeindefernen tatsächlich die Gemeinde ablehnen oder nur selektiv einzelne Aspekte, 



17 Abschlussbericht der Gemeindebefragung der Ev. Emmaus-Kirchengemeinde Bielefeld-Senne 

 
mit z. B. inhärent religiösem Inhalt, ablehnen. Als Kontrollvariablen werden wir das 

Alter und die Bezirkszugehörigkeit hinzugezogen. 

2.4. BINDUNG AN DIE EMMAUS-GEMEINDE ɀ EHRENAMTLICHES 
ENGAGEMENT, KIRCHENFERNE UND ALLGEMEINE BINDUNG 

H10: Inwiefern sind die Gemeindeglieder der Emmaus-Kirchengemeinde dazu bereit, sich 

ehrenamtlich zu engagieren? 

Hiermit wird ein generelles Interesse an ehrenamtlichem Engagement erfragt, wobei ein 

besonderes Ziel hierbei ist, evtl. brachliegendes Potenzial in der Gemeinde 

auszumachen. Aus diesem Grund liegt ein besonderes Augenmerk auf die 

Differenzierung nach Subgruppen wie z. B. der Bezirkszugehörigkeit. Aus der möglichen 

Erkenntnis, dass Personen in bestimmten Gebieten oder auch bestimmten Alters eine 

hohe Bereitschaft aufzeigen, könnte sich eine gezieltere Rekrutierung von 

ehrenamtlichen Mitarbeitern ergeben. 

Würde man die Bereitschaft zur ehrenamtlichen Mitarbeit eher als Nähe zur Gemeinde 

beschreiben, so sollen unter diesem Punkt auch die kirchenfernen Gemeindeglieder 

untersucht werden. Ausdrückliches Ziel der Befragung ist es auch kirchenferne 

Gemeindeglieder zu erreichen und auf die kirchliche Arbeit aufmerksam zu machen. 

Was macht jedoch diese Gemeindeglieder aus? Sind es vielleicht ganz bestimmte 

Personen, die eher durch eine Distanz zur Gemeinde gekennzeichnet sind? Eine Analyse 

der entsprechenden Gruppe soll Antworten auf diese Fragen geben. 

Abschließend soll auch die allgemeine Bindung an die Emmaus-Gemeinde untersucht 

werden.  
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3. ERHEBUNGSDESIGN 

Nachdem man sich innerhalb der Arbeitsgruppe zur Gemeindekonzeption auf die 

Durchführung einer schriftlichen Befragung geeinigt hatte, entstand im März 2003 ein 

erster Kontakt zur Universität Bielefeld über Prof. Dr. Jost Reinecke, der mit den 

Mitgliedern der Arbeitsgruppe Hr. Töpler und Fr. Utecht über das Projekt sprach. Bei 

diesem Gespräch waren auch die beiden studentischen Hilfskräfte Philipp Bornkessel 

und Andreas Daniel anwesend, die sich daraufhin bereit erklärten, als wissenschaftliche 

Berater das Projekt zu unterstützen. Die hauptsächliche Arbeit sollte aber eine Gruppe 

von drei Studenten übernehmen, die innerhalb dieses Projekts ihr 20-wöchiges 

Pflichtpraktikum absolvieren konnten. Mit diesen drei Personen (André Brandhorst, 

Raphael Gutberlet und Sebastian Kuhnen) standen somit insgesamt fünf Studenten der 

Arbeitsgruppe zur Verfügung, um methodische Fragen des Projekts zu klären.  

Innerhalb der ersten Treffen standen grundlegende Fragen des Erhebungsdesigns zur 

Disposition. Man einigte sich schnell darauf, dass die Idee des selbstauszufüllenden 

Fragebogens aufgegriffen werden sollte. Bevor inhaltliche Fragen besprochen werden 

konnten, galt es jedoch zunächst festzulegen, wer befragt werden sollte.  

3.1. FESTLEGUNG DER GRUNDGESAMTHEIT UND STICHPROBENZIEHUNG 

Da es sich bei dem Projekt um eine Gemeindebefragung handelt, sollten grundsätzlich 

nur Gemeindeglieder der Ev. Emmaus-Kirchengemeinde befragt werden. Die Erfassung 

der entsprechenden Personen gestaltete sich als sehr unproblematisch, da der 

Kirchengemeinde umfassende Register mit Namen und Adressen der Gemeindeglieder 

vorlagen. Die Erreichbarkeit der Personen war somit sichergestellt. 

Weiter einigte man sich darauf die Grundgesamtheit, d. h. alle Personen über die man 

Aussagen treffen möchte, auf alle Personen über 14 Jahre einzuschränken. Somit 

wurden nur Personen befragt, die konfirmiert waren. Insgesamt zählten nun 6750 

Personen zur Grundgesamtheit, wie aus den Registern der Kirche leicht abzulesen war. 

Da aber nicht eindeutig festgestellt werden kann, ob auch alle Personen der 

Grundgesamtheit innerhalb der kirchlichen Register vorliegen, nennen wir die aufgrund 

dieser Register getroffene Auswahl an Personen Auswahlgesamtheit. 

Nun galt es festzulegen, wie groß die angestrebte Stichprobe der Auswahlgesamtheit 

sein sollte. Dies ist klassischerweise ein Punkt, der vor allem von der Finanzierbarkeit 
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abhängig ist. So gab es verschiedene Überlegungen, wie die Stichprobe möglichst groß 

zu kriegen sei. Schlussendlich versuchte man das ganze Projekt ausschließlich über 

Spendengelder zu finanzieren, um somit zwei Effekte zu erzielen: 

1. Innerhalb der Gemeinde musste die, von der Arbeitsgruppe zur Erstellung einer 

Gemeindekonzeption vorgeschlagene Befragung erst noch vom Presbyterium 

bestätigt werden. Dies wurde innerhalb einer Presbyteriumssitzung besprochen, 

bei der es vor allem um das Verhältnis von Kosten und Nutzen ging. Die Kosten 

ÄÅÓ 0ÒÏÊÅËÔÓ ×ÕÒÄÅÎ ÁÕÆ ÃÁȢ ψπππΌ geschätzt, was für eine Kirchengemeinde 

einen enormen Betrag darstellt. So musste natürlich auch vor der ganzen 

Gemeinde der Aufwand für ein solches Projekt gerechtfertigt werden, da die 

finanziellen Mittel auch an anderer Stelle hätten verwendet werden können. Die 

Tatsache, dass die Befragung nur aus Spendengeldern finanziert werden sollte, 

erleichterte diese Rechtfertigung enorm und so stieß die Befragung bei den 

Mitgliedern des Presbyteriums auf mehrheitliche Zustimmung.  

2. Der zweite nicht zu vernachlässigende Punkt, der auch bei der Abstimmung 

innerhalb des Presbyteriums eine Rolle gespielt hat ist, dass man sehr 

zuversichtlich war, so viele Spendengelder sammeln zu können, dass eine 

Vollerhebung1  möglich wäre. Neben den methodischen Vorteilen für die 

Repräsentativität der Erhebung traten noch andere Gesichtspunkte in den 

Vordergrund. Mehr im Sinne von Öffentlichkeitsarbeit als einer 

wissenschaftlichen Erhebung sollte sich durch die Befragung jedes 

Gemeindeglied angesprochen fühlen und das Gefühl bekommen, der Gemeinde 

wichtig zu sein. Dies empfand man aber nur als möglich, wenn möglichst alle 

Gemeindeglieder befragt werden würden. 

Da sich die Kosten der Erhebung, auf alle Personen umgerechnet, auf 1,19Ό ÐÒÏ 

'ÅÍÅÉÎÄÅÇÌÉÅÄ ÂÅÌÁÕÆÅÎ ×İÒÄÅÎȟ ÅÍÐÆÁÎÄ ÍÁÎ ÄÉÅ %ÒÈÅÂÕÎÇ ÁÌÓ ȵÇÕÔ ÁÎÇÅÌÅÇÔÅÓ 

'ÅÌÄȰȟ ÄÁ ÄÉÅ ÄÁÒÁÕÓ ÚÕ ÅÒÓÔÅÌÌÅÎÄÅ 'ÅÍÅÉÎÄÅËÏÎÚÅÐÔÉÏÎ ÄÁÓ ,ÅÂÅÎ ÉÎÎÅÒÈÁÌÂ ÄÅÒ 

Gemeinde auf mehrere Jahre prägen würde. 

Somit wurde festgelegt, dass alle Gemeindeglieder der Ev. Emmaus-Kirchengemeinde in 

Bielefeld-Senne ab dem Alter von 14 Jahren befragt werden sollten. Es wurde eine 

                                                        
1 Eine Vollerhebung bedeutet, dass alle Personen der Auswahlgesamtheit die Möglichkeit haben, an der 
Befragung teilzunehmen. 



Abschlussbericht der Gemeindebefragung der Ev. Emmaus-Kirchengemeinde Bielefeld-Senne 20 

 
Vollerhebung angestrebt, bei der alle 6750 Personen der Auswahlgesamtheit einen 

Fragebogen erhielten.  

Neben diesen inhaltlichen Vorteilen wollen wir nun die Auswirkungen auf die 

Repräsentativität, also die Vorteile einer Vollerhebung kurz besprechen.  

ȵ)Í ÁÌÌÇÅÍÅÉÎÅÎ ÇÉlt das statistische Prinzip, daß größere Stichproben unter sonst 

gleichen Rahmenbedingungen genauer sind als kleinere Stichproben.Ȱ(Diekmann, 2003, 

S. 326) 

Da es sich bei dieser Erhebung um eine angestrebte Vollerhebung handelt, können wir 

von der größtmöglichen Stichprobe sprechen. Aber warum ist es eigentlich so, dass 

größere Stichproben besser sind? Ziel einer Befragung ist im Allgemeinen die valide 

Informationsgewinnung über bestimmte Ausprägungen von Merkmalen einer 

Grundgesamtheit. Bei dieser Befragung möchten wir z. B. wissen, wie zufrieden die 

Gemeindeglieder der Emmaus-Gemeinde mit der kirchlichen Arbeit sind. Um dies 

herauszufinden, könnte man sich werktags am Mittag an einen öffentlichen Platz 

innerhalb der Kirchengemeinde hinstellen und vorübergehende Passanten nach ihrer 

Zufriedenheit befragen. Problematisch an dieser Herangehensweise ist, dass man 

wahrscheinlich nur Personen befragt, die zu dieser Zeit keiner beruflichen Tätigkeit 

nachgehen, also vielleicht Hausfrauen, Rentner oder Personen, die gerade einen 

Arzttermin wahrnehmen. Weiterhin würden wahrscheinlich vor allem Bewohner des 

entsprechenden Bezirks befragt werden. Allerdings gibt es natürlich Gemeindeglieder, 

die nicht zu diesen Personengruppen gehören und vielleicht auch eine andere Meinung 

haben. So wäre es beispielsweise denkbar, dass gerade Rentner mit der kirchlichen 

Arbeit sehr zufrieden sind, da sehr viel wert auf Angebote für Senioren gelegt wird. 

Jugendliche würden aber fast gar nicht befragt werden, da sie zu dieser Zeit 

wahrscheinlich in der Schule oder anderen Bildungseinrichtungen sind. Ob sie nun mit 

der kirchlichen Arbeit zufrieden oder unzufrieden sind, wäre nicht festzustellen. Kommt 

man nun aufgrund einer solchen Auswahl zu dem Ergebnis, dass die Gemeindeglieder 

der Emmaus-Gemeinde sehr zufrieden mit der kirchlichen Arbeit sind, wäre dies ein 

Fehlschluss. Die Ergebnisse würden also durch eine selektive Auswahl der 

Befragungsteilnehmer verzerrt werden.  

Es ist also so, dass der Ort, der Zeitpunkt und die Befragungsart bestimmten Personen 

die Teilnahme erleichtert oder erschwert. Ziel ist es bei einer Stichprobenziehung ein 
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möglichst genaues Abbild der Grundgesamtheit innerhalb einer kleineren Gruppe von 

Befragten zu erreichen. Dies ist meist notwendig, da eine Vollerhebung, beispielsweise 

vor einer Bundestagswahl, immense Kosten mit sich bringen würde. Um nun eine 

repräsentative Auswahl treffen zu können, wurden viele mehr oder weniger aufwendige 

Verfahren der Stichprobenziehung entwickelt 2 . Da aber bei dieser Befragung 

umfassende Register der Grundgesamtheit vorliegen und eine Vollerhebung angestrebt 

wird, liegen optimale Voraussetzungen für eine gelungene Befragung vor. Betrachten 

wir nun den Ort, den Zeitpunkt und die Befragungsart und ihre Auswirkungen auf die 

Repräsentativität: 

Dass es sich bei dieser Befragung um einen selbstauszufüllenden schriftlichen 

Fragebogen handelt, der den Befragten postalisch übermittelt wird, ist der Ort der 

Befragung relativ frei wählbar. Die Befragten werden ihn wahrscheinlich zuhause 

ausfüllen, aber auch eine Mitnahme an den Arbeitsplatz oder Ähnliches ist denkbar. 

Somit sind die Befragten relativ autonom bei der Wahl des Ortes und wir erhoffen uns 

hierdurch eine erhöhte Teilnahmebereitschaft. 

Da der Erhebungszeitraum mit fast einem ganzen Monat relativ lang ist, ist es den 

Befragten möglich, den Fragebogen ohne Zeitdruck zu einem selbst gewählten Zeitpunkt 

auszufüllen. Der Zeitpunkt der Befragung liegt nach den Sommer- und vor den 

Herbstferien, um systematische Ausfälle bei Eltern von Schulkindern und Schulkindern 

selbst zu vermeiden. Aber auch der großzügig bemessene Erhebungszeitraum macht es 

Personen, die innerhalb dieser Zeit im Urlaub sind, möglich, den Fragebogen vorher 

oder nachher zu bewältigen. 

Die Befragungsart des postalischen Fragebogens lässt uns hoffen, keine systematischen 

Auswahlfehler begangen zu haben, da für alle Personen der Auswahlgesamtheit 

sichergestellt wurde, Zugang zur Erhebung zu haben. 

Das einzige Problem, mit welchem wir und auch im Allgemeinen alle Erhebungen zu 

kämpfen haben, ist die Selbstselektion der Teilnehmer. So weisen bestimmte Personen 

mehr Motivation auf an einer Befragung teilzunehmen als andere Personen. Das 

Phänomen, dass Personen die Teilnahme verweigern, ×ÉÒÄ ÍÉÔ ÄÅÍ "ÅÇÒÉÆÆ ȵ.ÏÎ-

2ÅÓÐÏÎÓÅȰ ÂÅÓÃÈÒÉÅÂÅÎȢ 0ÒÏÂÌÅÍÁÔÉÓÃÈ ÈÉÅÒÂÅÉ ÉÓÔȟ ÄÁÓÓ ÎÉÃÈÔ ÄÁÖÏÎ ÁÕÓÇÅÇÁÎÇÅÎ 

                                                        
2 Eine umfassende Einführung in die Methodik der Stichprobenziehung bietet (Diekmann, 2003, S. 325 - 
369). 
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werden kann, dass diese Ausfälle zufällig erfolgen. Im Gegenteil müssen wir gerade 

davon ausgehen, dass systematisch bestimmte Gruppen die Teilnahme verweigert 

haben. Man weiß aber nun aus der Praxis der Umfrageforschung, dass die 

+ÏÏÐÅÒÁÔÉÏÎÓÂÅÒÅÉÔÓÃÈÁÆÔ ÉÎ ÄÅÒ ȵ-ÉÔÔÅÌÓÃÈÉÃÈÔȰ ÇÒĘħÅÒ ÉÓÔȟ Áls am oberen Ende der 

3ÃÈÉÃÈÔÕÎÇÓÓËÁÌÁȢ $ÉÅÓÅÒ 3ÁÃÈÖÅÒÈÁÌÔ ×ÉÒÄ ÍÉÔ ÄÅÍ "ÅÇÒÉÆÆ ȵMittelschicht-BiasȰ 

beschrieben. Weiterhin steigt die Teilnahmebereitschaft mit dem Bildungsgrad. So sind 

in Bevölkerungsumfragen meist höhere Durchschnittswerte im Bildungsstand der 

Befragten gemessen worden, als durch die amtliche Statistik ersichtlich wäre. Auch bei 

älteren Menschen, Sozialhilfeempfängern und den meisten sozialen Randgruppen ist 

eine geringere Teilnahmebereitschaft beobachtet worden. (Vgl. Diekmann, 2003) 

Was kann man nun tun, um solche Ausfälle zu vermeiden? Generell kommt es auf das 

Erhebungsdesign an und welche finanziellen Spielräume zu Verfügung stehen. So wäre 

es bei der Durchführung von Face-to-Face Interviews denkbar, bei berufstätigen 

Personen auf ein Telefoninterview auszuweichen. Allgemein gilt auch, dass sog. 

Incentives, also Geld- oder Sachprämien, die Teilnahmebereitschaft erhöhen. Auf solche 

Mittel musste bei dieser Befragung aber verzichtet werden, da sie entweder unnötig 

oder zu kostspielig gewesen wären. Um aber dennoch sicherzustellen, dass die 

Erhebung nicht systematisch verzerrt ist, bietet sich ein Vergleich bestimmter Merkmale 

zwischen der Grundgesamtheit und der realisierten Stichprobe an. So kann man anhand 

schon existierender Daten beispielsweise vergleichen, inwieweit durch die realisierten 

Interviews die Altersstruktur der Grundgesamtheit repräsentiert wird. Weiterhin 

werden wir auch das Geschlechterverhältnis und die Zugehörigkeit zu den einzelnen 

Bezirken untersuchen. Ein besonderer Punkt kommt den sog. kirchenfernen Personen 

zu. Gerade bei dieser Personengruppe müssen wir davon ausgehen, dass die Motivation 

einer Teilnahme an einer Gemeindebefragung gering ist. Um dennoch Aussagen über 

diese Personen treffen zu können, müssen wir auf eine annehmbare Fallzahl an 

Befragten kommen. 

3.2. ERSTELLEN DES ERHEBUNGSINSTRUMENTS 

Man hatte sich also nun darauf verständigt, eine postalische Befragung zur Erstellung 

der Gemeindekonzeption durchzuführen. Nun möchten wir uns den methodischen 

Gesichtspunkten einer solchen Vorgehensweise widmen. 
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Neben anderen Methoden der Datenerhebung ist die schriftliche Befragung eine im 

Vergleich kostengünstige Alternative und wird daher recht häufig angewendet. Mit 

einem solchen Design gehen verschiedene Vorteile einher (vgl. Diekmann, 2003, S.439): 

1. Die Befragten können die Fragen besser durchdenken. 

2. Merkmale und Verhalten von Interviewern haben keinen Einfluss. 

3. Geringere Kosten. 

Jedoch gibt es natürlich auch Nachteile einer solchen Methode. So kann bei 

Verständnisproblemen keine Nachfrage beim Interviewer erfolgen. Da der Fragebogen 

alleine ausgefüllt werden muss, sollte er einfach gestaltet und möglichst selbsterklärend 

sein. Wissensfragen sind hierbei problematisch, da Befragte Lexika und andere Quellen 

konsultieren könnten. Weiterhin kann nicht nachgeprüft werden, ob der Fragebogen 

auch von der Zielperson ausgefüllt wurde. Schwierigkeiten bei der Ermittlung der 

Adressen der Befragten ergaben sich bei dieser Untersuchung nicht, sind aber meist ein 

Problem bei einem solchen Design. Viel schwerwiegender ist die Erfahrung, dass man 

bei schriftlichen Befragungen eine geringe Rücklaufquote zu erwarten hat.  

ȵ7ÅÒ ÅÉÎÅÎ &ÒÁÇÅÂÏÇÅÎ ÓÁÍÔ ÆÒÅÕÎÄÌÉÃÈÅÍ !ÎÓÃÈÒÅÉÂÅÎ ÏÈÎÅ ×ÅÉÔÅÒÅ -ÁħÎÁÈÍÅÎ 

verschickt, wird selten Rücklaufquoten über 20% erzielen. Je nach Zielgruppe sind 

ÈßÕÆÉÇ ÎÕÒ 2İÃËÌÁÕÆÑÕÏÔÅÎ ÕÍ ÄÉÅ υϷ ÚÕ ÅÒ×ÁÒÔÅÎȢȰ ɉ$ÉÅËÍÁÎÎȟ ςππσȟ 3ȢττρɊ 

Um die Rücklaufquote zu erhöhen, wurden wiederum verschiedene Vorgehensweisen 

entwickelt. Wie zuvor schon angedeutet, musste auf viele solcher Verfahren vor allem 

aus finanziellen Gründen verzichtet werden. Da jedoch auch das Design des Fragebogens 

einen Einfluss auf die Rücklaufquote hat, wollen wir kurz darauf eingehen, welche 

Maßnahmen umgesetzt wurden. Im finalen Fragebogen wurden leichte Fragen an den 

Anfang gestellt und die Standarddemografie, sowie evtl. heikle Fragen nach der 

Erfahrung mit der seelsorglichen Betreuung in der Gemeinde, an das Ende gesetzt. 

Themengebiete wurden in einheitlichen Blöcken nacheinander abgefragt und auf 

Übersichtlichkeit wurde auf Kosten von Komplexität viel wert gelegt. Alle Fragen 

wurden durchnummeriert und am Anfang des Fragebogens ein Anschreiben und eine 

Ausfüllhilfe angeführt. Mit diesen Maßnahmen folgen wir grundsätzlichen 

Empfehlungen zur Fragebogengestaltung. (Diekmann, 2003, S.442) 
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Noch bevor solche methodischen Fragen besprochen wurden, war aber zunächst die 

Frage nach dem Erkenntnisinteresse zentral. So wurden in den ersten Sitzungen 

weitgehend nur inhaltliche Fragen diskutiert, um aus diesen Fragestellungen heraus 

valide Fragebogen-Items zu erstellen. 

Die interessierenden Themengebiete wurden von der Arbeitsgruppe zunächst 

folgendermaßen benannt: 

1. Angaben zur Person 

Geschlecht; Alter; Familienstand (inklusive Kinderzahl); Bildungsstand und 

Heimatbezirk  

2. Verbundenheit mit der Gemeinde 

Stärke der Verbundenheit; Bezug zu Personen, Gebäuden, Tradition, Glauben; 

Teilnahme am Gemeindeleben; Teilnahme an Angeboten der Gemeinde; 

ehrenamtliche Mitarbeit und Bereitschaft zur Mitarbeit 

3. Informationen über die Gemeinde 

Kenntnis der Kontaktpersonen in der Gemeinde; Information;  Raumausstattung; 

Gründe in die Gemeinde zu kommen; Bewertung der genutzten Angebote; Fusion 

der ursprünglichen Kirchengemeinden; Bereitschaft an Veranstaltungen in 

anderen Bezirken teilzunehmen; Seelsorge 

Aus diesen Vorgaben heraus entwickelten die Praktikanten einen ersten Fragebogen. 

Dieser Fragebogen wurde dann innerhalb der Arbeitsgruppe in mehreren Sitzungen 

Item für Item besprochen und ggf. abgeändert oder korrigiert. Nach dieser ersten Phase 

wurde ein Pre-Test durchgeführt. Die Mitglieder der Arbeitsgruppe wurden dazu 

angehalten, den Fragebogen an ca. fünf Personen aus der Gemeinde zu verteilen, wobei 

darauf hingewiesen wurde, dass die Ergebnisse aufschlussreicher werden, wenn 

möglichst unterschiedliche Personen befragt werden. Weiterhin war es natürlich 

notwendig den Fragebogen einer gewissen Geheimhaltung zu unterziehen, um zu 

vermeiden, dass durch ein Bekanntwerden der Inhalte Ergebnisse verzerrt werden. 

Insgesamt wurden ca. 30 Personen innerhalb des ersten Pre-Tests befragt. Es gelang 

Personen beider Geschlechter zu befragen und auch eine gewisse Spannweite beim Alter 

und beim Bildungsstand der Teilnehmer des Pre-Tests zu erreichen. Die mündlich 

mitgeteilten Anregungen der Teilnehmer und die Beobachtungen, die die Mitglieder der 

Arbeitsgruppe bei der Durchführung des Pre-Tests machen konnten, wurden den 
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Studenten innerhalb der folgenden AG-Sitzung mitgeteilt. Mit diesen Anregungen 

wurden die Pre-Test-Bögen ausgewertet und in entsprechende Änderungen übersetzt. 

Schwierigkeiten machten verschiedene Filterführungen und die Frage nach 

persönlichen Merkmalen, wie dem Einkommen oder dem Bildungsstand, welche bei 

verschiedenen Befragten Empörung auslöste. Gerade die Filterführung wurde nun 

überarbeitet. Natürlich achtete man bei der Erstellung des Fragebogens für den ersten 

Pre-Test darauf bei möglichst allen Fragen offene Antwortkategorien zu nutzen, um 

nicht beachtete Antwortmöglichkeiten später in geschlossene Fragen einzubauen. 

Letztendlich sollte der Fragebogen aus möglichst geschlossenen Fragen bestehen, wobei 

ÉÍÍÅÒ ÄÉÅ -ĘÇÌÉÃÈËÅÉÔ ȵ+ÅÉÎÅ !ÎÇÁÂÅȰ ÁÎÚÕËÒÅÕÚÅÎ ÂÅÒİÃËÓÉÃÈÔÉÇÔ ×ÕÒÄÅȢ $ÉÅ 0ÒÅ-Tests 

dienten somit auch der Überprüfung und Überarbeitung der gewählten 

Antwortvorgaben. 

Nach dieser Überarbeitungsphase wurde ein erneuter Pre-Test durchgeführt, um 

Filterführungen und Frageformulierungen zu überprüfen. Der Fragebogen erfuhr nach 

dem zweiten Pre-Test keine großen Änderungen, da keine Items entfernt oder 

hinzugefügt wurden. Die Frageformulierungen wurden lediglich überarbeitet und auch 

die Filterführung wurde korrigiert. Aus beiden Pre-Tests wurde uns die Rückmeldung 

gegeben, dass der Fragebogen sehr umfangreich sei. Aufgrund der Vorgaben war es aber 

nicht möglich alle Interessengebiete in einem kürzeren Fragebogen unterzubringen. Da 

aber auch die angegebene Zeit zur Bearbeitung des Fragebogens der Pre-Test-

Teilnehmer zwischen 15 und 45 Minuten betrug, gingen wir davon aus, dass der Bogen 

durchschnittlich innerhalb einer halben Stunde erledigt werden kann. 

Nachdem die Änderungen aufgrund des zweiten Pre-Tests in den Fragebogen 

eingegangen sind, wurde der Fragebogen von einer auswärtigen Design-&ÉÒÍÁ ȵAgentur 

dieSEINERȰ ÏÐÔÉÓÃÈ İÂÅÒÁÒÂÅÉÔÅÔȢ ,ÅÉÄÅÒ ×ÁÒ ÅÓ ÎÉÃÈÔ ÍĘÇÌÉÃÈ ÄÉÅÓÅ ÏÐÔÉÓÃÈÅ ?ÎÄÅÒÕÎÇ 

einen weiteren Test zu unterziehen, aber sowohl die Mitglieder der Arbeitsgruppe als 

auch die studentischen Hilfskräfte waren zuversichtlich, dass die Überarbeitung keine 

weiteren Schwierigkeiten mit sich bringen würde. Im Gegenteil war man davon 

überzeugt, dass die Filterführungen nun übersichtlicher und verständlicher sein. Auch 

versprach man sich von der professionellen Aufmachung des Fragebogens einen 

positiven Effekt. 
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Nun möchten wir darauf eingehen, welche inhaltlichen Vorgaben in dem Fragebogen 

realisiert werden konnten. Dafür gehen wir die o. g. Vorgaben der Arbeitsgruppe 

nacheinander durch und zeigen auf, welche Inhalte weggefallen oder hinzugefügt 

wurden. Die Operationalisierung dieser Konstrukte wird ausführlich in Kapitel 4 

beschrieben. 

Die unter dem Punkt 1. genannten Informationen fassen wir unter dem Punkt 

Standarddemografie zusammen. Neben den genannten Eigenschaften werden in den 

Sozialwissenschaften klassischerweise noch die Staatsangehörigkeit, das Geburtsland 

und das Einkommen erhoben. In den ersten Vorlagen des Fragebogens waren nun auch 

auf Bestreben der Autoren entsprechende Items vorhanden. Da es aber innerhalb der 

Arbeitsgruppe Bedenken gegenüber der Erfragung des Einkommens gab und auch die 

Rückmeldungen aus dem ersten Pre-Test recht negativ waren, wurde auf die Frage nach 

dem Einkommen verzichtet. Weiterhin hielt man es nicht für notwendig, nach der 

Staatsangehörigkeit zu fragen, da man aufgrund der vorliegenden Register davon 

ausgehen konnte, dass Personen mit anderer Staatsangehörigkeit nur marginal 

vorkommen. Somit wurde auch auf diese Frage verzichtet. 

Die Verbundenheit mit der Gemeinde wurde auch in der finalen Version des 

Fragebogens erhoben. Nach den ersten Konzeptionen entschied man sich letztendlich 

dafür eine Fragebatterie anzufertigen, die verschiedene angesprochene Dimensionen 

enthält. Auch dem Punkt der Teilnahme an verschiedenen Angeboten der Emmaus-

Gemeinde wurde ein entsprechender Teil des Fragebogens gewidmet. Innerhalb der 

Pre-Tests erfuhren die Antwortkategorien, gerade bei der Teilnahme an Gottesdiensten, 

mehrere Änderungen. Die ehrenamtlichen Mitarbeiter und die Bereitschaft zur Mitarbeit 

erhoben wir in entsprechenden Fragen.  

Die unter Punkt 3. genannten Inhalte wurden weitestgehend in Fragebogen-Items 

überführt. Eine Ausnahme hierbei ist die Kenntnis über bestimmte Kontaktpersonen in 

der Gemeinde. Zunächst wurde versucht über ein Item, bei dem bestimmte Positionen 

bestimmten Namen zugeordnet werden mussten, die Kenntnis zu erheben. Man wollte 

auch auf die Möglichkeit zurückgreifen, nicht real existierende Personen als Kontrolle 

einzuführen. Letztendlich entschied man sich jedoch gegen ein solches Item, da den 

Befragten unter allen Umständen die Atmosphäre einer Prüfungssituation beim 

Ausfüllen des Fragebogens erspart bleiben sollte. 
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Zuletzt hatte der Fragebogen einen Umfang von 17 Seiten und es waren insgesamt 31 

Fragen enthalten. 

3.3 . DATENERHEBUNG 

Bevor die eigentliche Erhebung stattfand, versuchte die Arbeitsgruppe die Befragung in 

der Gemeinde bekannt zu machen. Neben mehreren Ankündigungen in dem 

Gemeindebrief der Emmaus-Gemeinde wurden auch zahlreiche Interviews mit der 

lokalen Presse durchgeführt, um die Gemeindeglieder von dem Vorhaben zu 

unterrichten. Direkt vor der Erhebung wurde den Mitgliedern der Grundgesamtheit ein 

informatives Anschreiben über Sinn und Zweck der Befragung als Beilage innerhalb des 

Gemeindebriefes übermittelt. Der Gemeindebrief der Emmaus-Gemeinde wird an alle 

Gemeindeglieder kostenfrei verteilt und von sog. Gemeindebriefverteilern in die 

Briefkästen eingeworfen. Somit wurde vor der Erhebung mehrere Male auf die 

bevorstehende Umfrage aufmerksam gemacht, ohne jedoch konkrete Inhalte des 

Fragebogens anzusprechen. 

Die eigentliche Datenerhebung fand in dem Zeitraum von Mitte September bis Mitte 

Oktober des Jahres 2007 statt. Die Fragebögen wurden von Freiwilligen und Mitgliedern 

der Arbeitsgruppe mit Heftklammern zusammengeheftet und in mit Namen und Adresse 

versehene Umschläge gepackt. Neben dem Fragebogen befand sich ein Rückumschlag 

mit der AÕÆÓÃÈÒÉÆÔ ȵ0ÏÒÔÏ ÚÁÈÌÔ %ÍÐÆßÎÇÅÒȰ in dem Couvert. Auch wenn positive 

Einflüsse auf die Rücklaufquote einer Erhebung bei schon frankierten Rückumschlägen 

bekannt sind, musste aus Kostengründen auf diese Möglichkeit verzichtet werden. 

Natürlich versuchte man insgesamt durch freiwillige Helfer die Kosten, wo es möglich 

war, zu drücken. So wurde anstatt der postalischen Übermittlung der Fragebögen auf 

das bestehende Netz der Gemeindebriefverteiler zurückgegriffen, die innerhalb einer 

Woche alle Fragebögen an die Befragten verteilten. Jedes Mitglied der Grundgesamtheit 

sollte einen persönlich adressierten Umschlag erhalten. Durch Auswertung einzelner 

kommentierter Fragebögen ist uns jedoch bekannt geworden, dass dies nicht immer 

funktioniert hat. So kam es beispielsweise vor, dass eine Familie nur einen Fragebogen 

zugestellt bekam und Unsicherheit darüber herrschte, wer den Bogen nun auszufüllen 

habe. Dennoch gehen wir davon aus, dass es sich hierbei nur um Einzelfälle handelt, die 

bei einem solchen Projekt, welches hauptsächlich auf Arbeit von Freiwilligen beruht, 

nicht zu vermeiden sind. Weitere Fälle sind jedenfalls nicht bekannt geworden. 
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Nach der Erhebung wurden keine weiteren persönlichen Erinnerungsschreiben oder 

weitere Fragebögen versandt.  

Neben der zuvor schon angesprochenen Möglichkeit, den ausgefüllten Fragebogen in 

dem präparierten Rückumschlag in einen Briefkasten zu werfen, wurde den Befragten 

die Möglichkeit eröffnet den Fragebogen in dafür bereitgestellte Sammelbehälter 

zurückzugeben. Die Orte dieser Sammelbehälter wurden über die Bezirke so gestreut, 

ÄÁÓÓ ÄÁÓ ÇÁÎÚÅ 'ÅÍÅÉÎÄÅÇÅÂÉÅÔ ÒÅÌÁÔÉÖ ÇÕÔ ÁÂÇÅÄÅÃËÔ ×ÕÒÄÅȢ )Î ÄÅÎ +ÉÎÄÅÒÇßÒÔÅÎ ȵ$ÉÅ 

!ÒÃÈÅȰȟ ȵ5ÎÔÅÒÍ 2ÅÇÅÎÂÏÇÅÎȰȟ ȵ+ÉÎÄÅÒÇÁÒÔÅÎ 6ÅÎÎËÁÍÐȰȟ ȵ#ÈÒÉÓÔÕÓ-+ÉÎÄÅÒÇÁÒÔÅÎȰȟ 

ȵ#ÈÒÉÓÔÕÓ-Kindergarten, FriedhofstraßeȰ ÕÎÄ ÉÍ ȵLuther-KindergartenȰ ÓÏ×ÉÅ ÉÎ ÄÅÎ 

Kirchen und Gemeindehäusern wurden die Behälter aufgestellt. Ob der postalische Weg, 

oder das Einwerfen mehr Nutzung erfuhr, ist uns leider nicht bekannt.  

Von den 6750 Personen der Auswahlgesamtheit haben 1457 Personen einen 

Fragebogen zurückgeschickt. Somit haben wir eine Rücklaufquote von 21,59% zu 

verzeichnen, was bei dem gewählten Design, ohne nachträgliche Erinnerungsschreiben 

oder dem Einsatz von Incentives ein recht gutes Ergebnis ist.  

Die nun in schriftlicher Form vorliegenden Daten wurden zu der Datenerfassungsfirma 

Gaberseck GmbH mit Sitz in Münster übermittelt, um die Daten in eine digitale Form zu 

überführen. Dies war nach kurzer Zeit geschehen und so konnte die Auswertung der 

Daten erfolgen. 

Im folgenden Kapitel ȵOperationalisierungȰ werden die einzelnen Konstrukte und die 

dazugehörigen Items im Fragebogen vorgestellt.  
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4. OPERATIONALISIERUNG 

In diesem Kapitel wird beschrieben, wie die theoretischen Konstrukte zur Prüfung der 

Forschungsfragen im Fragebogen gemessen wurden. Wir beschreiben die Konstrukte 

ÁÎÈÁÎÄ ÄÅÒ ÔÈÅÍÁÔÉÓÃÈÅÎ &ÅÌÄÅÒȟ ÄÉÅ ÓÃÈÏÎ ÉÎ ÄÅÍ +ÁÐÉÔÅÌ ȵ:ÉÅÌÅ ÄÅÒ %ÒÈÅÂÕÎÇȰ ÚÕ 

finden sind. Anhand dieser Strukturierung ist dann auch erkennbar, welche Hypothesen 

mit welchen Konstrukten überprüft werden und wie diese gemessen wurden. 

Da in fast allen Hypothesen Einflüsse des Alters oder des Geschlechts überprüft werden, 

fangen wir mit der Operationalisierung der standarddemografischen Variablen an. 

Hierzu zählen wir der Übersicht halber auch die Bezirkszugehörigkeit, das Konstrukt 

Gemeindeferne und die Elternschaft im Alter zwischen 30 und 50. 

4.1. STANDARDDEMOGRAPHIE 

Alter 

$ÉÅ 6ÁÒÉÁÂÌÅ ȵ!ÌÔÅÒȰ ×ÕÒÄÅ ÁÎÈÁÎÄ ÄÅÓ )ÔÅÍÓ 3$τ ÇÅÎÅÒÉÅÒÔȢ 

 

ABBILDUNG 1: ITEM SD4 - ALTER 

Um die metrische Variable Alter zu erstellen, wurde anhand der Formel 2007 (der 

Zeitpunkt der Datenerhebung) minus des Geburtsjahrs eben dieses errechnet. Um keine 

Informationsnachteile durch eine Reduktion des Skalenniveaus in Kauf nehmen zu 

müssen, fließt das Alter als eine metrische Variable in Regressionsmodelle ein. Hieraus 

×ÕÒÄÅ ÆİÒ ÁÎÄÅÒÅ :×ÅÃËÅ ÄÉÅ 6ÁÒÉÁÂÌÅ ȵ!ÌÔÅÒ ÉÎ +ÁÔÅÇÏÒÉÅÎȰ ÇÅÂÉÌÄÅÔȟ ÉÎÄÅÍ ÄÁÓ !ÌÔÅÒ ÉÎ 

10 Jahresintervalle unterteilt wurde. Da auch hierbei alle Abstände der Kategorien 

gleich sind, haben wir zwei Variablen metrischen Ausmaßes. 

Bildung 

Das formale Bildungsniveau wurde anhand der Variable SD5 erhoben. Anschließend 

wurden die Schulabschlüsse in eine hierarchische Reihenfolge gebracht, um 

Rechenoperationen auf ordinalem Skalenniveau zu ermöglichen. Dies ergab die Variable 

ȵ3ÃÈÕÌÅͺÒÅÃȰ ÍÉÔ ÄÅÎ !ÕÓÐÒßÇÕÎÇÅÎ ȵρЀËÅÉÎ 3ÃÈÕÌÁÂÓÃÈÌÕÓÓȰȟ ȵςЀ(ÁÕÐÔÓÃÈÕÌÁÂÓÃÈÌÕÓÓȰȟ 
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ȵσЀ2ÅÁÌÓÃÈÕÌÁÂÓÃÈÌÕÓÓȰȟ ȵτЀ&ÁÃÈÏÂÅÒÓÃÈÕÌÒÅÉÆÅȟ !ÂÓÃÈÌÕÓÓ &ÁÃÈÏÂÅÒÓÃÈÕÌÅȰ ÕÎÄ 

ȵυЀ!ÂÉÔÕÒȟ &ÁÃÈÁÂÉÔÕÒȰȢ *Å ÈĘÈÅÒ ÄÅÒ 7ÅÒÔ ÉÓÔȟ ÄÅÎ ÄÉÅ 6ÁÒÉÁÂÌÅ ȵ3ÃÈÕÌÅͺÒÅÃȰ ÁÎÎÉÍÍÔȟ 

desto höher ist der formale Schulabschluss. 

 

ABBILDUNG 2: ITEM SD5 - FORMALER BILDUNGSABSCHLUSS 

Geschlecht 

Die Geschlechtskategorie wurde anhand des Items SD1 erhoben. Anschließend wurde 

das Item dichÏÔÏÍÉÓÉÅÒÔȟ ÍÉÔ ÄÅÎ !ÕÓÐÒßÇÕÎÇÅÎ ȵπ Ѐ ×ÅÉÂÌÉÃÈȰ ÕÎÄ ȵρ Ѐ ÍßÎÎÌÉÃÈȰȟ 

sodass ein positiver Effekt mit der Zugehörigkeit zur männlichen Geschlechtskategorie 

interpretiert werden muss. Das Skalenniveau ist als nominal zu betrachten. 

 

ABBILDUNG 3: ITEM SD1 ɀ GESCHLECHT 

Bezirkszugehörigkeit 

Die Bezirkszugehörigkeit wurde anhand der Variable SD9 erhoben. Da es nicht möglich 

ÉÓÔȟ ÅÉÎÅ ÎÏÍÉÎÁÌÅ 6ÁÒÉÁÂÌÅ ÍÉÔ ÄÅÎ ÄÒÅÉ !ÕÓÐÒßÇÕÎÇÅÎ ȵ,ÕÔÈÅÒȰȟ ȵ#ÈÒÉÓÔÕÓȰ ÕÎÄ 

ȵ&ÒÉÅÄÅÎȰ ÉÎ ÅÉÎ ÍÕÌÔÉÐÌÅÓ 2ÅÇÒÅÓÓionsmodell einfließen zu lassen, wurde sich für ein 

zweistufiges Verfahren entschieden, um die Einflüsse der Bezirkszugehörigkeit 

ÁÕÓÚÕÍÁÃÈÅÎȢ :ÕÎßÃÈÓÔ ×ÕÒÄÅ ÅÉÎÅ ÄÉÃÈÏÔÏÍÅ 6ÁÒÉÁÂÌÅ ȵ,ÕÔÈÅÒȰ ÇÅÂÉÌÄÅÔȢ (ÉÅÒÚÕ ×ÕÒÄÅ 

SD9 folgendermaßen umkodiert: Die AuspräguÎÇ ȵ:ÕÇÅÈĘÒÉÇËÅÉÔ ÚÕÒ ,ÕÔÈÅÒËÉÒÃÈÅȰ 
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×ÕÒÄÅ ÚÕ ȵρЀ,ÕÔÈÅÒȰȟ ÄÉÅ ÁÎÄÅÒÅÎ ÂÅÉÄÅÎ "ÅÚÉÒËÅ ×ÕÒÄÅÎ ÍÉÔ ÄÅÍ 7ÅÒÔ π ÖÅÒÓÅÈÅÎȢ Die 

!ÕÓÐÒßÇÕÎÇÅÎ ȵ)ÃÈ ×ÏÈÎÅ ÉÎ ËÅÉÎÅÍ ÄÅÒ ÄÒÅÉ ÇÅÎÁÎÎÔÅÎ "ÅÚÉÒËÅȰȟ ȵ7ÅÉħ ÎÉÃÈÔȰ ÕÎÄ 

ȵ+ÅÉÎÅ !ÎÇÁÂÅȰȟ ×ÕÒÄÅÎ ÁÌÓ ÆÅÈÌÅÎÄÅ 7ÅÒÔÅ ÄÅÆÉÎÉÅÒÔȢ Letztlich ergibt sich hierdurch die 

6ÁÒÉÁÂÌÅ ȵ,ÕÔÈÅÒȰ ÍÉÔ ÄÅÎ !ÕÓÐÒßÇÕÎÇÅÎ ȵρЀ,ÕÔÈÅÒȰ ÕÎÄ ȵπЀ&ÒÉÅÄÅÎ ÕÎÄ #ÈÒÉÓÔÕÓȰȢ 

Diese nominale, dichotome Variable kann dann ohne methodische Bedenken in die 

Regression integriert werden. Ein positiver Wert korreliert nun mit einem positiven 

Einfluss der Zugehörigkeit zur Luther-Gemeinde. 

 

ABBILDUNG 4: ITEM SD9 - BEZIRKSZUGEHÖRIGKEIT 

3ÏÆÅÒÎ ÓÉÃÈ ÉÎ ÄÅÒ 2ÅÇÒÅÓÓÉÏÎ ÅÉÎ ÎÅÎÎÅÎÓ×ÅÒÔÅÒ %ÉÎÆÌÕÓÓ ɉ"ÅÔÁ І πȟρπɊ ÄÅÒ 6ÁÒÉÁÂÌÅ 

ȵ,ÕÔÈÅÒȰ ÁÕÓÍÁÃÈÅÎ ÌßÓÓÔȟ ×ÉÒÄ ÄÅÒ %ÉÎÆÌÕÓÓ ÄÅÒ "ÅÚÉÒËÓÚÕÇÅÈĘÒÉÇËÅÉÔ ÉÎ ÅÉÎÅÍ Ú×ÅÉÔÅÎ 

Schritt mittels einer Varianzanalyse (One-Way ANOVA) genauer in den Fokus 

genommen. Dabei handelt es sich prinzipiell um einen Vergleich der Mittelwerte 

Ú×ÉÓÃÈÅÎ ÄÅÎ ÅÉÎÚÅÌÎÅÎ "ÅÚÉÒËÅÎȢ (ÉÅÒÚÕ ×ÕÒÄÅ ÚÕÎßÃÈÓÔ ÄÉÅ 6ÁÒÉÁÂÌÅ ȵ"ÅÚÉÒËÅȰ 

ÇÅÂÉÌÄÅÔȟ ÄÉÅ ÓÉÃÈ ÄÉÒÅËÔ ÁÕÓ ÄÅÒ 6ÁÒÉÁÂÌÅ 3$ω ÏÈÎÅ ÄÉÅ !ÕÓÐÒßÇÕÎÇÅÎ ȵ)ÃÈ ×ÏÈÎÅ ÉÎ 

keinem der drei genannten BeÚÉÒËÅȰȟ ȵ7ÅÉħ ÎÉÃÈÔȰ ÕÎÄ ȵ+ÅÉÎÅ !ÎÇÁÂÅȰ ÅÒÇÉÂÔȢ ,ÅÔÚÔÌÉÃÈ 

ÅÒÇÉÂÔ ÓÉÃÈ ÈÉÅÒÍÉÔ ÆİÒ ÄÉÅ ÎÏÍÉÎÁÌÅ 6ÁÒÉÁÂÌÅ ȵ"ÅÚÉÒËÅȰ ÆÏÌÇÅÎÄÅ !ÕÓÐÒßÇÕÎÇÅÎȡ 

ȵρЀ,ÕÔÈÅÒȰȟ ȵςЀ&ÒÉÅÄÅÎȰ ÕÎÄ ȵσЀ#ÈÒÉÓÔÕÓȰ ÕÎÄ ÍÁÎ ËÁÎÎ ÄÉÅ ÄÕÒÃÈÓÃÈÎÉÔÔÌÉÃÈÅÎ 

Mittelwerte der drei Bezirke vergleichen. 

Gemeindeferne 

$ÉÅ 6ÁÒÉÁÂÌÅ ȵ'ÅÍÅÉÎÄÅÆÅÒÎÅȰ wurde anhand der Variablen F5_1 (Teilnahme an 

wöchentlichen Gottesdiensten) und F6_2 (Teilnahme zu Gottesdiensten zu 

Weihnachten) in Absprache mit der Arbeitsgruppe gebildet. Wenn die Variable F5_1 die 

AusprägungeÎ ȵρ-σ -ÁÌ ÉÍ *ÁÈÒȰ ÏÄÅÒ ȵ.ÅÈÍÅ ÎÉÃÈÔ ÔÅÉÌȰ ÁÎÎÉÍÍÔ ÕÎÄ ÚÕÇÌÅÉÃÈ die 

Variable F6_2 die Ausprägungen ȵSehr seltenȰ ÏÄÅÒ ȵ.ehme nicht teilȰ annimmt, 

möchten wir im Kontext dieser Arbeit von einer bestehenden Gemeindeferne sprechen. 
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Alle anderen Kombinationsmöglichkeiten führen zu einer nicht bestehenden 

Gemeindeferne. Man beachte bitte, dass eine nicht bestehende Gemeindeferne nicht 

zwangsläufig eine hohe Bindung an die Gemeinde impliziert, da sie Personen mit einer 

geringen bis mittleren Partizipation am Gemeindeleben beinhaltet. Somit ergibt sich 

ÅÉÎÅ ÄÉÃÈÏÔÏÍÅȟ ÎÏÍÉÎÁÌÅ 6ÁÒÉÁÂÌÅ ȵ+ÉÒÃÈÅÎÆÅÒÎÅȰ ÍÉÔ ÄÅÎ !ÕÓÐÒßÇÕÎÇÅÎ 

ȵ'ÅÍÅÉÎÄÅÆÅÒÎ Ѐ ρȰ ÕÎÄ ȵ.ÉÃÈÔ-'ÅÍÅÉÎÄÅÆÅÒÎ Ѐ πȰȢ 

 

ABBILDUNG 5:ITEM F5 - TEILNAHME AN WÖCHENTLICHEN GOTTESDIENSTEN 

 

ABBILDUNG 6: ITEM F6 - TEILNAHME AN GOTTESDIENSTEN ZU WEIHNACHTEN 

Eltern zwischen 30 und 50 

Die ÄÉÃÈÏÔÏÍÅȟ ÎÏÍÉÎÁÌÅ 6ÁÒÉÁÂÌÅ ȵ%ÌÔÅÒÎ ÕÎÄ +ÉÎÄÅÒ Ú×ÉÓÃÈÅÎ σπ ÕÎÄ υπȰ ×ÕÒÄÅ 

anhand der Items SD7 und der Variable Alter generiert. Hierzu wurde zunächst das Item 

3$χ ÉÎ ÄÉÅ !ÕÓÐÒßÇÕÎÇÅÎ ȵρЀ+ÉÎÄÅÒȰ ÕÎÄ ȵπЀ+ÉÎÄÅÒÌÏÓȰ ÄÉÃÈÏÔÏÍÉÓÉÅÒÔȟ ÄÉÅ ÁÎÄÅÒÅÎ 

Ausprägungen wurden als fehlende Werte gesetzt. Anschließend wurden die 

Altersgruppen unter 30 und über 50 herausgefiltert. Das Skalenniveau ist nominal. 

 

ABBILDUNG 7: ITEM SD7 - ELTERNSCHAFT 



33 Abschlussbericht der Gemeindebefragung der Ev. Emmaus-Kirchengemeinde Bielefeld-Senne 

 
4.2. KOMMUNIKATION IN DER EMMAUS-KIRCHENGEMEINDE 

Nun möchten wir uns der Operationalisierung der Konstrukte widmen, die zur Prüfung 

ÄÅÒ &ÒÁÇÅÓÔÅÌÌÕÎÇÅÎ ÕÎÔÅÒ ÄÅÍ 0ÕÎËÔ ȵ+ÏÍÍÕÎÉËÁÔÉÏÎ in der Emmaus-'ÅÍÅÉÎÄÅȰ ÎĘÔÉÇ 

sind.  

:ÕÒ 0ÒİÆÕÎÇ ÄÅÒ ÅÒÓÔÅÎ &ÒÁÇÅÓÔÅÌÌÕÎÇ ȵ­ÂÅÒ ×ÅÌÃÈÅ )ÎÆÏÒÍÁÔÉÏÎÓËÁÎßÌÅ ÅÒÆÕÈÒÅÎ ÄÉÅ 

Gemeindeglieder der Emmaus-Kirchengemeinde über die Vereinigung der drei 

ÕÒÓÐÒİÎÇÌÉÃÈÅÎ 'ÅÍÅÉÎÄÅÎȩȰ ÉÓÔ ÅÓ ÎĘÔÉÇȟ ÄÉÅ )ÎÆÏÒÍÁÔÉÏÎÓËÁÎßÌÅ zu erheben. Dies 

wurde anhand des Items F1 getan, wobei die Antwortkategorien aus den Erfahrungen 

innerhalb der Pre-Tests entstanden sind. 

 

ABBILDUNG 8: ITEM F1 - INFORMATIONSKANÄLE BEI DER VEREINIGUNG 

Um die zweite Frage unter diesem Punkt beantworten zu können, wurde allgemein in 

dem Item F2 danach gefragt, wie sich die Gemeindeglieder informieren. Wiederum 

wurden die Antwortkategorien aufgrund der Erfahrungen aus den Pre-Tests gewählt. 
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ABBILDUNG 9: ITEM F2 - ALLGEMEINE INFORMATIONSKANÄLE 

4.3. ANGEBOTE IN DER EMMAUS-KIRCHENGEMEINDE 

$ÉÅ )ÔÅÍÓ ÚÕ ÄÅÎ &ÒÁÇÅÓÔÅÌÌÕÎÇÅÎ ÄÅÓ 0ÕÎËÔÅÓ ȵ!ÎÇÅÂÏÔÅ ÉÎ ÄÅÒ %ÍÍÁÕÓ-'ÅÍÅÉÎÄÅȰ 

nehmen wohl den größten Teil des Fragebogens ein. Daher wird hier auf die Darstellung 

aller Fragebogen-Items verzichtet und an entsprechenden Stellen auf den Fragebogen 

im Anhang verwiesen. 

Wichtigkeit bestimmter Angebote 

Um herauszufinden, wie wichtig den Gemeindegliedern bestimmte Angebote sind (H3, 

H13), wurde das Item F43 entwickelt, welches sich in sechs thematische Blöcke gliedert, 

in denen jeweils lose zueinanderpassende Angebote im Hinblick auf ihre Wichtigkeit 

hinterfragt werden. Im Einzelnen sind dies: 

F4a) Gottesdienste 

F4b) Jugendarbeit 

F4c) Eltern und Kinder ɀ Familienarbeit 

F4d) Erwachsene 

F4e) Senioren 

F4f) Feste und Feiern (Amtshandlungen) 

                                                        
3 Siehe 9.1. Der Fragebogen. 
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Die Befragten hatten die Gelegenheit, die einzelnen Angebote auf einer fünfstelligen 

Likert -Skala ob ihrer Wichtigkeit zu bewerten. Hierbei standen die Antwortkategorien 

ȵSehr wichtigȰȟ ȵ%ÈÅÒ wichtigȰ ȵ4ÅÉÌÓȟ ÔÅÉÌÓȰȟ ȵ%ÈÅÒ ÕÎ×ÉÃÈÔÉÇȰ ÕÎÄ ȵ3ÅÈÒ ÕÎ×ÉÃÈÔÉÇȰ ÚÕÒ 

Verfügung. Diese Skala wurde trotz ihres ordinalen Messniveaus für die verschiedenen 

Auswertungsverfahren als quasi-metrische Variable behandelt, um multiple 

Regressionen zu ermöglichen. 

Häufigkeit der Teilnahme an Angeboten 

Um die Häufigkeit der Teilnahme an verschiedenen Angeboten zu untersuchen (H4, 

H13) wurde das Item F5 erstellt. Hier werden die Auszählung und die deskriptiven 

Maßzahlen zu dem Item F5_1 bis F5_8 untersucht. Die Angebote wurden dabei auf einer 

fünfstufigen, als ordinal zu betrachtenden, Skala mit den Ausprägungen ȵ×ĘÃÈÅÎÔÌÉÃÈȰȟ 

ȵ#ÁȢ ρ-σ -ÁÌ ÉÍ -ÏÎÁÔȰȟ ȵτ-ρρ -ÁÌ ÉÍ *ÁÈÒȰȟ ȵρ-σ -ÁÌ ÉÍ *ÁÈÒȰ ÕÎÄ ȵ.ÉÅȟ ÎÅÈÍÅ ÎÉÃÈÔ ÔÅÉÌȰ 

erhoben. Anschließend wurde ein Regressionsmodell mit der jeweiligen Skala als 

abhängiges Modell gerechnet, wobei die ordinale Skala hierfür als quasi- metrisch 

behandelt wurde, um den Einfluss der unabhängigen Variablen Alter, Geschlecht, 

Bezirkszugehörigkeit und der Gemeindeferne auszumachen. 

 

ABBILDUNG 10: ITEM F5 - HÄUFIGKEIT DER TEILNAHME AN VERSCHIEDENEN ANGEBOTEN 
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Bewertung der Angebote 

Die Fragestellung unter H5 beschäftigt sich mit der Bewertung der genutzten Angebote. 

Es wurden anhand von Item F84 zunächst die beiden häufigsten genutzten Angebote 

offen erfragt und anschließend thematisch gruppiert. Dies geschieht auf der Grundlage 

einer intern von der Gemeinde genutzten Klassifikation. Anschließend wird  die 

Zufriedenheit anhand der Variablen F9 und F10 für die einzelnen Items ermit telt. Diese 

wurden auf einer fünfstufigen /ÒÄÉÎÁÌÓËÁÌÁ ÍÉÔ ÄÅÎ !ÕÓÐÒßÇÕÎÇÅÎ ȵ3ÔÉÍÍÅ ÎÉÃÈÔ ÚÕȰȟ 

ȵ3ÔÉÍÍÅ ÅÈÅÒ ÎÉÃÈÔ ÚÕȰȟ ȵ4ÅÉÌÓ Ⱦ 4ÅÉÌÓȰȟ ȵ3ÔÉÍÍÅ ÅÈÅÒ ÚÕȰ ÕÎÄ ȵ3ÔÉÍÍÅ ÚÕȰ ÅÒÈÏÂÅÎȢ 

Die Wichtigkeit von kirchlichen Räumen und Veranstaltern 

Unter H6 steht dÉÅ &ÒÁÇÅ ȵWie wichtig ist den Gemeindegliedern der Emmausgemeinde, 

dass kirchliche Aktivitäten auch in kirchlichen Räumen stattfinden und wie wichtig, ist 

ihnen die Person, die das Angebot ausrichtet?ȰȢ $ÉÅ &ÒÁÇÅ ÚÅÒÆßÌÌÔ ÉÎ Ú×ÅÉ ËÏÎËÒÅÔÅ 

Unterhypothesen, wobei die Wichtigkeit von kirchlichen Räumlichkeiten und die 

Wichtigkeit des Veranstalters getrennt betrachtet werden. Dies wird aufgrund der Items 

F11 und F12 auf einer vierstufigen /ÒÄÉÎÁÌÓËÁÌÁ ÍÉÔ ÄÅÎ !ÕÓÐÒßÇÕÎÇÅÎ ȵ3ÅÈÒ 7ÉÃÈÔÉÇȰȟ 

ȵ%ÈÅÒ 7ÉÃÈÔÉÇȰȟ ȵ%ÈÅÒ 5Î×ÉÃÈÔÉÇȰ ÕÎÄ ȵ'ÁÎÚ 5Î×ÉÃÈÔÉÇȰ ÅÒÈÏÂÅÎȢ 

 

ABBILDUNG 11: ITEMS F11 UND F12 - WICHTIGKEIT KIRCHLICHER RÄUME UND DES VERANSTALTERS 

 

                                                        
4 Siehe 9.1. Der Fragebogen. 
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Bereitschaft zur Mobilität zwischen den Bezirken 

Um herauszufinden, ob die Gemeindeglieder auch Angebote außerhalb ihrer 

ȵ+ÅÒÎÇÅÍÅÉÎÄÅȰ ÎÕÔÚÅÎ ×İÒÄÅÎ ɉ(χɊȟ ÈÁÂÅÎ ×ÉÒ ÄÁÓ )ÔÅÍ &ρσ ÅÒÓÔÅÌÌÔȢ Hiermit wird die 

Bereitschaft gemessen, an Angeboten in den beiden anderen Bezirken teilzunehmen.  

 

ABBILDUNG 12: ITEM F13 - BEREITSCHAFT DER TEILNAHME AN ANGEBOTEN IN ANDEREN BEZIRKEN 

Der zweite Teil dieses Items beschäftigt sich mit der negativen Bereitschaft der 

Teilnahme. Da die Gründe für eine negative Bereitschaft für die Gemeinde sehr 

interessant sind, werden wir diese unter dieser Fragestellung betrachten. 

Gründe für die Teilnahme an Angeboten 

Mit dem Item F15 werden die Gründe für die Teilnahme an den Angeboten erhoben, die 

zur Beantwortung der Frage H8 von enormer Bedeutung sind. 
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ABBILDUNG 13: ITEM F15 - GRÜNDE FÜR DIE TEILNAHME AN ANGEBOTEN 

$ÉÅÓÅÓ )ÔÅÍ ÉÓÔ ÍÉÔ 3ÉÃÈÅÒÈÅÉÔ ÐÒÏÂÌÅÍÁÔÉÓÃÈȟ ÄÁ $ÉÍÅÎÓÉÏÎÅÎ ×ÉÅ ȵÓÉÃÈ ÁÎÇÅÎÏÍÍÅÎ 

ÆİÈÌÅÎȰ ÕÎÄ ȵÉÍ 'ÌÁÕÂÅÎ ÇÅÓÔßÒËÔ ÚÕ ×ÅÒÄÅÎȰ ÎÉÃÈÔ ÅÉÎÄÅÕÔÉÇ ÄÅÆÉÎÉÅÒÔ ×ÅÒÄÅÎ ËĘÎÎÅÎȢ 

Wir müssen daher davon ausgehen, dass die Befragten hierunter die unterschiedlichsten 

Dinge verstehen. Da aber solche Dimensionen für die kirchliche Arbeit von Bedeutung 

sind, wurden sie auch auf ausdrücklichen Wunsch der Arbeitsgruppe in den Fragebogen 

aufgenommen.  

Seelsorgliche Angebote 

Um die Nutzung und die von den Gemeindegliedern wahrgenommene Qualität der 

seelsorglichen Begleitung zu untersuchen, wurden verschiedene Items entwickelt. Mit 

dem Item F18 wurde erhoben ob und aus welchem Grund die Gemeindeglieder 

seelsorgliche Angebote in Anspruch nahmen. 
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ABBILDUNG 14: ITEM F18 - NUTZUNG SEELSORGLICHER ANGEBOTE 

!ÕÓ ÄÉÅÓÅÍ )ÔÅÍ ×ÕÒÄÅ ÄÉÅ ÄÉÃÈÏÔÏÍÅ 6ÁÒÉÁÂÌÅ ȵ3ÅÅÌÓÏÒÇÅȰ ÍÉÔ ÄÅÎ !ÕÓÐÒßÇÕÎÇÅÎ ȵρ Ѐ 

nutzte schon mindestens einmal seelsorgliche AngeboteȰ ÕÎÄ ȵπ Ѐ ÎÕÔÚÔe noch nie 

sÅÅÌÓÏÒÇÌÉÃÈÅ !ÎÇÅÂÏÔÅȰ erstellt. Somit haben wir für jede Antwortkategorie eine 

dichotome Variable und zusätzlich die allgemeine Information, ob die Seelsorge jemals 

in Anspruch genommen wurde.  

Zufriedenheit mit der seelsorglichen Begleitung 

Die Zufriedenheit mit der seelsorglichen Begleitung wurde anhand des Items F19 

erhoben. 

 

ABBILDUNG 15: ITEM F19 - ZUFRIEDENHEIT MIT DER SEELSORGLICHEN BEGLEITUNG 

Die daraus entstandene Variable wird als quasi-metrisch behandelt. Personen, die bisher 

noch keine seelsorgliche Begleitung in Anspruch nahmen, wurden bei der 

vorangehenden Frage herausgefiltert.  
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Bereitschaft zur Nutzung seelsorglicher Angebote 

Mithilfe  des Items F20 wird die Bereitschaft seelsorgliche Angebote in Anspruch zu 

nehmen erhoben. Hierbei sind grundsätzlich aber zwei verschiedene Situationen zu 

berücksichtigen. Zum einen besteht die Möglichkeit, dass eine Person schon einmal 

seelsorglich begleitet wurde und nach dieser Erfahrung ihre Bereitschaft kundtut. Der 

andere Fall wäre, dass eine Person bisher noch nicht die seelsorgliche Begleitung in 

Anspruch nahm und nun eine generellere Bereitschaft zum Ausdruck bringt. Aus diesem 

Grund empfiehlt es sich, neben der allgemeinen Betrachtung der Variable auch zwischen 

ÄÅÎ ȵ%ÒÆÁÈÒÅÎÅÎȰ ÕÎÄ ȵ5ÎÅÒÆÁÈÒÅÎÅÎȰ ÚÕ ÄÉÆÆÅÒÅÎÚÉÅÒÅÎȢ  

 

ABBILDUNG 16: ITEM F20 - BEREITSCHAFT ZUR NUTZUNG SEELSORGLICHER ANGEBOTE 

4.3. DIE ALLGEMEINE ZUFRIEDENHEIT MIT DER EMMAUS-
KIRCHENGEMEINDE 

$ÉÅ 6ÁÒÉÁÂÌÅ ȵ:ÕÆÒÉÅÄÅÎÈÅÉÔ ÍÉÔ ÄÅÒ %ÍÍÁÕÓ - +ÉÒÃÈÅÎÇÅÍÅÉÎÄÅȰ ×ÉÒÄ ÁÎÈÁÎÄ ÄÅÓ )ÔÅÍÓ 

F21 operationalisiert. Wir haben wieder eine fünfstufige Skale mit den Ausprägungen 

ȵ3ÅÈÒ ÚÕÆÒÉÅÄÅÎȰȟ ȵ%ÈÅÒ ÚÕÆÒÉÅÄÅÎȰȟ ȵ4ÅÉÌÓȟ ÔÅÉÌÓȰȟ ȵ%ÈÅÒ ÕÎÚÕÆÒÉÅÄÅÎȰ ÕÎÄ ȵ5ÎÚÕÆÒÉÅÄÅÎȰȢ 

$ÉÅ +ÁÔÅÇÏÒÉÅÎ ȵ7ÅÉħ ÎÉÃÈÔȰ ÕÎÄ ȵ+ÅÉÎÅ !ÎÇÁÂÅȰ ×ÅÒÄÅÎ ÁÎ ÄÅÎ ÅÎÔÓÐÒÅÃÈÅÎÄÅÎ 3ÔÅÌÌÅÎ 

als fehlende Werte interpretiert. Die aus diesem Item entstandene Variable hat 

mindestens ordinales Skalenniveau, wird aber auch als quasi-metrisch behandelt 

werden. 

 

ABBILDUNG 17: ITEM F21 - ZUFRIEDENHEIT MIT DER EMMAUS-GEMEINDE 
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4.4. EHRENAMTLICHES ENGAGEMENT UND BINDUNG AN DIE EMMAUS-
GEMEINDE 

Ehrenamtliche Mitarbeit 

$ÁÓ +ÏÎÓÔÒÕËÔ ȵÅÈÒÅÎÁÍÔÌÉÃÈÅ -ÉÔÁÒÂÅÉÔȰ ×ÉÒÄ ÁÎÈÁÎÄ ÄÅÒ 6ÁÒÉÁÂÌÅ &ρφͺσ ÇÅÂÉÌÄÅÔȟ 

wobei in dieser dichotomen nominalen 6ÁÒÉÁÂÌÅ ÎÕÒ ÁÎÈÁÎÄ ÖÏÎ ȵ*ÁȰ ÕÎÄ ȵ.ÅÉÎȰ 

unterschieden wird. 

 

ABBILDUNG 18: ITEM F16 - EHRENAMTLICHE MITARBEIT 

  


